
Noch zwei Akten tücke dem ema
au arms und die Kirchenbehörden

Mitgetei von 1 Fedder en

Die The en ache MDTL nich die er Gelegenheit, bei der
zwi chen CI Harms Uund  einen vorge etzten ehörden gum Kon
4 RBam Er DQTL nich der manchen ehörden  o angenehme
Uund bequeme rediger, der und be cheiden  einen gewie e 
nen Gang geht C5 WML ihm CEln heißer rang, dem ei
Gottes dienen auf alle mögliche Wei e auch auf CUUe und
„bisher unerhörte Und hatte aAls C Dithmar cher Eun
außerordentlich  emnes Rechtsgefü womit  ich Cnne überaus hohe
Schätzung der Würde  eines gei tlichen mites verband War eine
Zeit gewohnt die Rechte nd ULr der „Kirchendiener“
gun ten der weltlichen Gewalt herabzudrücken uUund mißa  en  ö
und ließen die mei ten rediger  ich das emütig gefallen hier
an der furchtlos ud hartnäckig das Recht und die Ur.
der Kirche und ihrer Diener verfocht

Behannt i t WMie „Kriegspredigt“ vom Jahre 1814 die
ehörden Iu Gang brachte Hier kann ich nun noch 3weir bisher
wohl unbekannte V  en tücke mitteilen, die, obpb auch ihr nia
oOon geringfügigerer Art i t doch für  ein ollen Und e en  ehr
bezeichnend  ind

dxms will das eue dus Abgebrannten einweihen
niter dem Uli 1815 wandte  ich Harms erkollege

der auptpa tor *  hie en Lun den mit ring
en reiben den andvog Gricbel Li
Es lautet

„Die Ewigen Neuerungen enes en nöthigen mich Ew Hoch 
wohlgeboren eine Amtsfrage vorzulegen äch ten Sonntag ill Herr

Kieler Staatsarchiv, Abt 11 Nr 115
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Pa tor Harms das neue Haus des Jürgen Niemand In Lehe durch eine
religiö e Feierlichkeit einweihen. Da dies eine euerung i t, Uund nur
Kirchen und Uulen, aber nicht das Privatgebäude eines andmanns, ein
eweiht werden  o i t die Frage, ob ich als Hauptpa tor mich agegen

muß oder ohne verantwortlich werden mich ruhig Vver.

Corder 3u  ingen
halten kann. Er hat den Präceptor QAus Lehe mit den Schu  indern Ahin

In en Zeiten fand der, de  en Haus rannte, allgemein eilnahme und Mitleid Leider In un ern Zeiten geräth derjenige, de  en
Gewe e durch Brandt eingeä chert wird, ei in Verdacht, mit mehr oder
weniger run. Wie unangenehm i t ES, uin  olchen Fällen den Redner

machen, worauf Pa tor Harms merk am gemacht habe Indie er neiner Verlegenheit er uche ochwohlgeboren die Ge
wogenheit, mir noch eute durch die en en mit ein Ppadar Worten
Uzeigen, Wwie mich bei die er Sache verhalten habe.“

andvog Griebel  andte die es reiben noch  elben
Tage QAn Pa  tor Harms mit dem T uchen eine nähere
Erklärung ber die beab ichtigte Feier, indem die e Ugleich
bi auf höhere Genehmigung unter agte.

Nach dem Uunter II. Mitzuteilenden dem Lundener
Diahonus nahe gelegen, auf le e ein eitig vom andvogt
a  ene Verfügung nich reagieren. Da jedo die Sache eilte,
 alvierte  ein kirchenrechtliches ewi  en durch die Fiktion,
daß der Landvogt IM tamen des Kirchenvi itatoriums ge chrieben
habe, nd antwortete umgehen al o

„Da tle e Erklärung die hochgebietenden Herren Kirchen Visitatores, meine allerhöch verordneten Vorge etzten auszu tellen habe,annehmen, daß von ochwolgeboren die Beauftragunerla  en i t visitatorio nomine, und lei te hiemit die uldige edienz.
Die officielle Anzeige meines ollegen, des Herrn Hauptpa torsThie en denn wu nicht, welcher Andere hier In gei tlichen

etwas iciell von mir anzeigen önnte) muß in  e von GegengründeUnd Vor tellungen  cheinbarer Art begleitet ewe en  eyn, on hättenHochwolgeboren Sich gewi nicht veranlaßt efunden, eine andlunginhibiren, die  o Ooffenbar 3ur Ehre Gottes Uund 3Uum eile der Seelen
gereicht, anderwärts gebräuchlich und,  oviel weiß, keiner landesherr en Verordnung i t

tle e H  ung e teht und welche  on tige Vor tellung kann  icheiner Qavon machen? v  oder — — e tehen nach meiner Ab icht in Ab 
 ingung einiger pa  ender Liederver e QAus dem eingeführten Ge angbuch,
von dem Schullehrer des Dorfes und einigen Knaben; Iin einer den
tänden gemäßen leinen Rede Uunter den  ich etwa dabey ver ammelndenNachbarn, von mir gehalten; in einem Gebete 3u dem Allma  igen und
nädigen, daß den etzigen und zukünftigen Bewohnern des Hau esSchutz und egen verleihe. An einem Sonntag Nachmittag, wede
den öffentlichen Gottesdien t noch die Wochenarbei 3u  tören,  ollte das

Das Un chuldige die er andlung  o wie eren Nützlichkeit und
den unfehlbare heil amen Einfluß  olcher Handlungen Ort und

Es MDL damals tat ächlich eine förmliche Brandepidemie In Nor 
derdithmar chen. Vgl Prov Berr. 1816, 757



619187 Fedder en, Qus arms und die Kirchenbehörden.
Stelle auf die Si  1  ei und Frömmigkheit In einer Gemeinde, mag

nicht weiter ins Licht  etzen, weil fürchten müßte, mit einer  olchen
Dar tellung beydes die eigne Urtheilskraft und die eigne Religio ität
Hochwolgeboren Uund ochwürden beleidigen Und wMenn ich,‚ 9e.  2
mäß der Verordnung Üüber die Haltung gei tlicher Zu ammenkhünfte

agen 13 Febr. 1741 11 in der beab ichtigten andlung mich
bezeig  E, daß ich nicht bey bloßer Verrichtung meiner äußerlichen Amts 
 chuldigkei und rhebun der Aceidenzen (Cwenden la  e, ondern uim

Ern Sinne und weiteren Umfange mich des mii anvertrauten Amtshöh
annehme  o glaube des eyfalls der Herrn Vi itato gewi  eyn
Mit Ew Hochwürden habe 10 bereits e tern ehe von
Inhibitorio Eetwas wu  E über die Sache prechen die Ehre gehabt

Meinen Collegen, den Herrn Hauptpa toren Thie en (den reylich
der Abge QAus  einen Gründen nicht das Ge chäft ebeten hat)
wuürde 9 nicht die Erlaubnis von ihm, in  einer Amtswo

verrichten, egrüßt aben, da eine erordentliche Amts
verrichtung, betreffend eines Privatmannes QAus i t in einem Privat 
au e, nicht Friedens halber gethan und ih eine

3u da wieder  einen Ge ichts chmerRleine machen,
und Rate

at, de  en auch vorigen für ihn habe
chi iren mü  en Er CS auch doch wol nicht können, fragte

könnte allenfalls  elb t, wie  olches Kranken immerihn aber, als
angenehm i t Meine desfall igen Billets ihn ind wahr cheinlich  einer
Denuntiation ange chlo  e

Er hat mir un  einen Billets eden egeben, wie unange.  2
nehm CS  ey Wenn ünftig dergleichen von uns verlan wurde In Fäl
len, das Publicum Verdacht des Brandes d Ein leichtes
Bedenhen! Einmal Die Verdã  igen werden nicht egehren; 3w
tens wollen Wwir nicht,  o   iin Nein, Wwenn auch Afur 1 72 onne
eitzen ausbleibt; drittens ver ein Verdächtiger ES, 1N, nun  o wird
man mit In und Liebe,  HeG timide  NEGC temere ein rechtes Ort

rechen wi  en, welchem  . ein  olcher die en ei öffent  2
en Dertern Und gerade mit QAus dem Grunde der äufigen Abbren
nungen wün che mir, daß ünftig Viele, wie Jürgen Niemand, nter
Singen und eten ihr Qus eziehen wollen

J hoffe, daß le e Erklärung, die unverzüglich zugeben
habe, für die Sache hinreichend werde e un werden, Ver
zeihung, in der Eil oder QAus Irrthum efehlt habe,  owie
aldige Aufhebung des Verbots, auf da künftigen Sten Tini
tatis onntage die religiö e Feyerlichkeit en onne.

Mit vollkommen ter Hochachtung
Hochwolgeboren Uund ochwürden

ganz gehor amer tener
Harms.“

In dem angezogenen Naranwanhen OrP Const I‚ 35)
EsS, da 3u der Neigung Privatver ammlung be „die Nach
lä  igkeit und Kalt innigkeit, we viele Lehrer  elb t In der aufhaben 
den Seelen -Pflege ezeigen manchesmah den größe ten nia geben,

 ie CES bey bloßer Verrichtung ihrer äußerlichen Amts Schuldigkeit Und
rhebun der Afur 3u genießen en Einkünfte ewenden la 
 en, und dahingegen andere Lehrer, die ihres Berufs ern tli wahrneh
men, verdächtig 3u machen 70
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Das Kirchenvi itatorium eröffnete Harms, daß bis
auf höhere Genehmigung die Feier nicht  tatt  inden Urfe Uund bat
das Oberkon i torium u um En  eidung. In  einem
Bericht Qus, daß die beab ichtigte Feier  ehr öffent  —
en Charakter rage, als Erlaubte Privatver ammlung Im
Sinne der Verordnung von 1741 gelten können,; daß überall
religiö e Feierlichkeiten die er Art weder dem Charakter der da
igen Einwohner noch dem Zeitgei te anpa  end und genehm
 chienen, und daß  owohl in der rage, VMer und w5 für eine
Feierlichkeit jemand verlangen könne, als auch Wie der rediger
 ich dazu  tellen olle, die Grenzen nicht el ziehen  eien
Eine religiö e Feierlichkeit inter Privatos Parietes würde 9e
nehm  ein

Da Oberkon i torium be chloß Juli, die
Sache dem Herrn General uperintendenten 20 vOtandum
Üüber enden.
L  chrei  bt QAus Erichsholm, den 13 Augu t 1815
„So Un chuldig Uund Li die von dem Diaconus Harms inten  2

Irte Einweihung des Wohnhau es eines Abgebrannten auch
eyn  cheint,  o hat  ie doch,  o bDie  ie intendirt i t, ehr den Cha 
racter des Oeffentliche und Geräu chvollen, als daß der Verdacht einer
Uf ehen erregenden Neuerung Qabon entfern werden könnte Sie i t
aber auch gar Ci einem isbrau unterworfen. Denn
3u ge chweigen, daß durch die nbe tellung der Schule zum Ge ang, und
durch das Auffallende der ganzen andlung ene Menge Neugieriger
ngelo werden würden, Uunter enen Stille und Ordnung
erhalten  eyn möchte,  o len le e eierli  ei bei Einfältigen, viel
leicht bei den Einwohnern des Hau es  .E uUr gzur Nahrung des Aber
aubens, daß ein olcherge talt eingeweihtes Haus bor künftigen rand  ·
 chäden werde e icher  eyn Es ware al o dem taconus Harms

erkennen 3u geben, daß die von ih intendirte öffentliche Einweihung
des Hau es ennes Abgebrannten des ei ami verbunde  2
nen Misbrauchs ni zwechmäßig e Unden worden, ih aber über
la  en bliebe, un der Stille den Eigenthümer uin  ein neues Haus einzu  2führen und ihn bei Beziehung es elben inter privatos Parietes durch
eine religiö e Anrede rbauen  40

D  amit  chließen die vorliegenden en Wir können uns
denken daß wiederum na Zeit dem Diakhonus Harms
ein dem uta  en des General uperintendenten ent prechendes
Dekret des Oberkon i toriums zuging Jürgen Niemand aber
hat  chwerlich, wie der Ql  3 vorauszu etzen  cheint,
mit dem Bezuge  eines Hau es  o ange gewartet, bis die obrig 
eitliche Bewilligung 3zur Feier da MaLr Selb t ene private
Feierlichkeit gur ei die es Einzugs al o Sinn und
Zweck verloren. So DOr durch die Schuld der Kirchenbehörden
eine Feier, die, wMenn  ie richtig geleite wurde Uund Qru
 ollte der Lundener Diahonus  ie nicht richtig geleite haben?
erbaulich gewir nd dier volkstümlich gemacht +  E, glück
lich vereitelt vorden
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II
Ha rms weigert dem Landvogt eine Erklärung

Der andvogt Griebel un Li Uunter dem
31 Mai den Predigern Norderdithmar chens ein von der
Kanzel verle endes Publikandum zuge tellt, na welchem

den Sonntagen, den nd 16 Juli, die Mu terung der 3
den ver chiedenen norderdithmar cher ompagnien der ogen
„annectirten Battaillone“?) gehörenden M  en  tattfinden
 ollte.

Schon lange hatten  ich die Pa toren ber le e den Gottes
dien t beeinträchtigenden  onntäglichen Mu terungen geärgert,
aber keiner von ihnen bisher den Mut gehabt,  ich dagegen
aufzulehnen. Anders der Lundener Diahonus. Er verlas gzwar
die Bekanntmachung, WMWTL aber  o „frech“, ie elbe dem Land
vogt mit folgender IN dors0 (auf der ück eite) angebrachten Be
merhkung zurüzu enden

„und wird hiemit auf eln ander mal un  olchen der
bathsverordnung gen Qufenden Fällen das doeumentum
suspensionis angelegt rbeten

Lunden Juni 1816 Harms.“
Der Landvogt verlangte darauf von Harms die Erhlärung

darüber, „wodurch  ich die er Uunbeikommenden Bemerkung
veranlaßt gefunden habe“

Harms, der einmal Eein Exempe Afur  tatuieren wollte, daß
der andvog als  olcher den Predigern ein Vorge etzter  ei,
reagierte auf die landvogteiliche Verfügung einfach nicht Nach
dem ver chiedene „Moratorien“ vergeblich gewe en richtete

endlich Juli folgendes S  rei  en die bnig  2  —
liche Landvogtei:

„Bei meiner Reception in das norddithm Mini terium bol 10
Jahren vurden mir als meine Vorge etzten genannt die Kirchenvi ita 
Oren, enen edien chuldig  ei, und auch ei ten ver pragöttlichen und men  lchen Rechten gemã Aun kenne reilich die
Landvogtei als enne ehörde, von der Befehle annehmen muß, die
 elben 3u publiziren, jedoch keineswegs  elb t die 8 efolgen, habe aucheigener Befolgung noch niemals einen Befehl QAus der Landvogtei erhalten, dürfte auch keinen annehmen, wie von erfahrenern misbrüdern
höre. Und wozu auch eine Erklärung, da mit den Ausdrüchen „ ichlauben und „Unbeikommend“ die Landvogtei  chon geurtheilt und 2 traft hat J le reine und ékannte Verhältni  e; wird mir
genehm  ein, Denn die Sache 3u  olchen führt, wird dem ganzen Mi
ni terio angenehm  ein  40

35 Kieler S  Sarchiv, Abt 11, Nr 123
Vgl dazu die Verordnung vom 15 Februar 1806, Chronologi cheSammlung,
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andvog Griebel richtete darau Unter dem epte  er
nach recht langem e innen) Ein „Dderichtliche Vor tellung“

das Obergericht un Glück tadt, worin nach Darlegung des
Falles

„Unter die en Um tänden Uund nicht die gegründete Be orgnis
hegen mü  en, daß Publicanda, wel auf allerhöch ten Befehl oder
auf  on tige Veranla  un von mir erla  en werden mü  en, von dem
taconus Harms,  obald für gut findet, ganz und arnicht publicirt
werden mögten, ich es, wenn glei On die em übermüthigen
Uund treitfertigen rediger  chon manches nachzu ehen ewohnt bin,
dennoch für meine Pflicht, Kgl Mit die es Benehmen des elben in
dem vorliegenden Fall allerunterthänig  vor tellig machen,; mit der
ehrfurchtsvollen allerhöch ten Verhaltungsbefehl, durch we
Zwangsmitte ihn anzuhalten habe, die verlangte Erklärung ETL.:
heil  70

Zu der annoch nicht un Betracht ommenden rage, ob und
wie die auf jeden Fall unpa  ende Uund Unbeikommende Bemer  2  —
kung des Pa tors Harms ahnden  ei, gibt der andvogt die
ge chichtlich intere  ante Aufklärung, daß die rediger uUund
eren Kirchenbedienten der Land chaft „Keinen privilegirten Ge
richts tand genießen,  ondern daß  ie vielmehr das fOrum Seculare
 ortiren, und nur, wenn wider  ie ihres Amts, ihrer ehre, Le
bens und andels halber geklagt wird, ein  og Septem 
1½ alge LTicht, velches QAus dem andvogt, dem rop ten, zwei
Predigern, zwei Kirch pielvögten und emnem Actuar be teht, dar
ber Uurtheilen und ent cheiden habe, welches Gericht jedoch
1I desuetudinem gekommen  ein  cheine, indem  einer
Stelle das Kirchenvi itatorium die Unter uchung uUund das
Obercon i torium ent cheide.

Das  t tat, WSs der Landvogt läng t
tun können wandte  ich das 1.  envi ita 

101i Um und erforderte von dem elben Bericht des Pa tors
Harms nd Edenken ber den elben.

Leider ieg der von Harms abge tattete Bericht mir (we
nig tens bis jetzt nicht voLr Daß echt ar Qutete,
gibt  ich QAus dem, WS der Genera luperintendent davon mittet

Nachdem nämlich beides Eumm Oberkon i torium eingegan 
gen war, über andte dies dle Ad Vvotandum.

EL nahm  ich  owohl des Diahonus Harms wie der kirch
en Intere  en kräftig Es In  einem Utachten:

„Es i t nicht 3 läugnen, daß tle e Bemerkung in ihrer Abfa  ung
 onderbar und die Bei chrift der elben In 0OTS0 elnnes Publicandi auf
allend, überhaupt in nie der Form Un chichlich und 3u verwerfen
 ey Allein der feurige ei eines Harms aßt  ich durch keine Form
ein chränken no durch Drohungen IrTre machen, und bey ih aßt

 ich mehr als bei jedem unbefangenen und be onnenen Mann ent chul 
igen, Wenn  ein eiliger t er ihn orteiß, daß m er ten Augenblick,
wie noch jetzt 3u thun  cheint, den unmittelbaren Befehl des Königs,
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daß die Mu terung der Annectirten Sonntagen gehalten werden oOlle,über ehe, vielleicht die Landvogtei  elb t, die, Wie un  einer Erklärungeinführt,  o wenig auf heilige Tage hält, daß  ie einem Himmelfahrtstage einen Deichsbezug gehalten, und einem Bußtage mn einer Proceß ache Partheien eingeladen hat, für die näch te Urheberin die es Ubli—
candi e Uund  ich vol der Zumuthung Kkünftig ähnliche Publicanda be 
ann machen, verwahren Er hat  ich reilich QArin geirrt,denn die unmittelbare Verfügung b0  2 12 Aug. 1815 e timm für die
Zukunft, den er ten und den folgenden Sonntag im Januar Monat, Mit
tag  8  8 12 Uhr, 3u der geda  en Mu terung, und Gd al o, wie
 ich ausdrückt, NI Gott arüber eufzen können, II en Men chen aber
weigen mü  en.“

Er wer dann auf die Störung des Gottesdien tes, we
jene Mu terungen namentlich un den Kirchdörfern mit  ich führen,
Uund den Wider pruch, un den  ich die Regierung  etzt hin und
bittet das Oberkon i torium, bei der Kanzlei dahin vor tellig
werden, daß die Mu terungen künftig Wochentagen möchten
gehalten werden

Auf letzteren 0l  A ging, wie erwarten war, die
Kanzlei nicht ein ber Harms erreichte, Wenn ihm  eine „Un 
 chicklichkeit“ auch ern tlich verwie en wurde, doch anderer eits,
daß dem andvog vom Oberkon i torium L erkennen gegeben
wurde, daß, VMenn die von dem Diaconus Harms mn  einer Er
klärung angeführten orgänge, daß er elbe einem Himmel 
fahrtstage einen Deichsbezug gehalten, und emnem Bußtage
eine Parthei citirt habe, gegründet  ein  ollte, man gewärtige,
daß er elbe desgleichen weltliche den Sonn — und
Feiertagen nicht wieder vornehmen werde.“ (3 ezember

So VMDar Harms' orgehen doch nicht fruchtlos gewe en Wie
Ur daß auf Forderung des Kirchenvi itatoriums ohne
weiteres Bericht er tattete Uund die er Bericht  till chweigend von
den Oberbehörden als der erforderte anerkannt wurde,  ein Pro  —
te t ein eitige Verfügungen des Landvogts  till chweigend
anerkannt wWar,  o hat die dem andvog erteilte Wei ung ih
ohne rage mehr Vergnügen ereitet, als der mi Verweis ihm
Schmerz gemacht hat


